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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Die Sedanfeier und die Sozialdemokratie. 

Daß den Sozialdemokraten nichts zu hoch und zu heilig 
iſt, wenn ſie nur erreichen, die Maſſen gegen alle, die nicht 
ihre korrupte Zukunftsidee theilen, aufzuhetzen, iſt ja hinläng⸗ 
lich dekannt; zumal gefällt ſich ihre Preſſe darin, alles, was 
heutzutage im „feindlichen Lager“ paſſirt, durch Verzerrung 
und Verdrehung der Thatſachen ihren „Genoſſen“ in ein ſolches 
Licht zu ſtellen, wie es ihren Beſtrebungen entſpricht, ob dies 
dann weit von der Wahrheit abweicht oder nicht, bleibt ihnen 
gleich, wenn nur der „edle“ Zweck damit erreicht wird. Eine 
Entſtellung von Thatſachen ſonder gleichen, die ſchon mehr eine 
Unverſchämtheit genannt werden könnte, wenn ſie eben nicht zu 
abſurd und lächerlich wäre, findet ſich in dem leitenden Organ 
der Sozialdemokraten in der Donnerſtag-Nummer. Es heißt da 
im „Berliner Volksblatt“: „Der Sedantag iſt genau in der 
Art und Ausdehnung gefeiert worden, wie wir es vorausgeſagt 
hatten. Nur noch etwas ſpärlicher. Blos in ein paar Städten 
gelang es, Maſſen in Bewegung zu ſetzen und dies auch nur 
dadurch, daß die Schulen und Fabriken geſchloſſen und die 
Schulkinder und Arbeiter auf die Straße geſetzt wurden.“ Dies 
iſt doch mehr als ein bloßer Druckfehler! Gerade in dieſem 
Jahre iſt die Sedanfeier in einer Weiſe begangen worden, ſo 
großartig, wie faſt in keinem der Vorjahre und wenig Ortſchaf— 
ten im deutſchen Reiche wird's gegeben haben, wo nicht eine 
offizielle Feier ſtattgefunden hat, keine aber, wo des Sedantages 
überhaupt nicht mit freudigem Stolze gedacht worden iſt. Es 
würde zu weit führen, all die großartigen Feſtlichkeiten an⸗ 
läßlich des Sedantages hier aufzuzählen, uns genügt es und 
gereicht es zur großen Freude, konſtatiren zu können, daß fie 
ſtattgefunden haben, ein echter Nationalfeiertag im Norden und 
Süden, Weſten und Oſten Alldeutſchlands. Allerdings nicht 
nach Anſicht des „Volksblatts.“ „Daß das Feſt“, ſo ſchreibt 
dies geſchätzte Organ weiter, „kein nationales, ſondern ein 
Parteifeſt in des Wortes vollſter Bedeutung, das zeigt uns ein 
Blick auf die Feſtanordner, Feſtredner u. ſ. w.“ Sozialdemo⸗ 
kratiſche Führer ſind allerdings nirgends als Feſtredner bei der 
Nationalfeier aufgetreten und das iſt ſelbſtverſtändlich, da die 
Sozialdemokratie überhaupt nicht national, ſondern international 
ſein will. Im übrigen iſt die Feier aber gerade in dieſem Jahre 
allgemein begangen worden, und ſelbſt ſolche Parteien, die, 
zum Theil wenigſtens, ſonſt ſchmollend bei Seite ſtanden, haben 
ſich an der Feier der 20jährigen Wiederkehr des Tages von 
Sedan gern und willig betheiligt. Wenn man alle die ſozial⸗ 
demokratiſchen Wähler, welche ſich am 2. September als deutſche 
Patrioten gefühlt und dieſes Empfinden bethätigt haben, vom 
Beſtande der ſozialdemokratiſchen Partei abziehen wollte, zu 
einem wie kleinen Häuflein würde dieſe dann zuſammen⸗ 
ſchmelzen! 


Politiſche Tagesſchau. 

Dr. Nippold in Jena wendet ſich in ſeiner bereits er⸗ 
wähnten Erklärung bezüglich der von der „Tägl. Rundſchau“ 
veröffentlichten angeblichen Briefe der Kaiſerin Auguſta 
entrüſtet gegen die in ſolchen Publikationen liegende Indiskre⸗ 
tion und ſagt: „Keiner Privatfamilie gegenüber würde das 
erlaubt ſein, was bei den fürſtlichen Begründern des Reiches 

Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 

(Nachdruck verboten.) 


(37. Fortſetzung.) 

„Schön, ſchön, machen Sie ſich nur Luft!“ ſagte der In⸗ 
ſpektor heiter, „was im Innern tobt, muß heraus, ich nehm's 
Ihnen durchaus nicht übel. Wollen Sie ſich nun gütigſt er⸗ 
heben? An Flucht werden Sie als verſtändiger Mann hoffentlich 
nicht denken —“ 

„Laſſen Sie mich los!“ brauſte Lucian auf, als die ſehnige 
Fauſt Turners ſeinen Arm mit eiſernem Griff umklammerte. 
„Sie haben durchaus kein Recht, mich in dieſer Weiſe zu be⸗ 
handeln! Was wollen Sie überhaupt von mir?“ 

„Sollten Sie das wirklich nicht wiſſen?“ ſpottete Turner, 
während er und Gaspard den Gefangenen zwangen, ſich zu er⸗ 
heben. „Mir gegenüber den Schuldloſen zu ſpielen wäre ver⸗ 
lorene Mühe, das müßten Sie doch einſehen, vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter mögen Sie es meinetwegen verſuchen, ich bin 
neugierig darauf, ob es Ihnen gelingt. Kennen Sie dieſen 
braven Jungen, der mit der Gewandtheit eines engliſchen Boxers 
Sie niedergeworfen hat? Nicht? Aber er kennt Sie um ſo beſſer, 
er iſt der Bote, der dem Notar Dumont den Uriasbrief ge⸗ 
bracht hat. Halt nur feſt, Gaspard, wir haben keinen weiten 
Weg zur Polizeiwache.“ 

Wieder entfuhr eine Verwünſchung den Lippen Lucians, 
der vergeblich ſich aus den Händen ſeiner Begleiter zu befreien 
verſuchte. 

„Sie werden dieſe völlig ungerechtfertigte Verhaftung bitter 
bereuen,“ ſagte er knirrſchend. „Ich weiß jetzt, daß Sie ein 
Polizeiſpion find, ich kann nun auch errathen, welchen Verdacht 
Sie gegen mich hegen, aber Sie werden Ihren Irrthum bald 
erkennen und dann fordere ich als erſte Genugthuung Ihre ſo⸗ 
fortige Entlaſſung.“ 

„Schön, es wäre mir angenehm, wenn ich bald penſionirt 


geftattet ſein fol. Wenn das beſtehende Recht keine Abhilfe ge- 


währt, dürfte es hohe Zeit ſein, an die Ausfüllung dieſer 
Lücke zu denken, bevor die Konſequenzen gezogen werden, an 
welche die erſten Urheber ſolcher Indiskretionen gewöhnlich am 
wenigſten denken.“ 

Wie die „National⸗Ztg.“ zuverläſſig erfährt, iſt bis jetzt 
keinerlei thatſächlicher Anhalt für die Annahme vorhanden, daß 
die Angelegenheit des Sperrgelderfonds auf anderer 
Grundlage als der des Geſetzentwurfs der vorjährigen Land: 
tagsſeſſion geregelt werden ſoll. — Dagegen wird der „Börſen— 
zeitung“ geſchrieben: Zwiſchen der Kurie und der preußiſchen 
Regierung ſchweben nicht nur Verhandlungen über ein neu 
einzubringendes Sperrgeldergeſetz, ſondern auch über die Be— 
ſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Poſen-Gneſen. Die Ver⸗ 
handlungen werden im freundſchaftlichſten Geiſte geführt, wes⸗ 
halb auch beide Gegenſtände auf der Katholikenverſammlung in 
Koblenz nicht berührt wurden. 

Die rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriellen haben 
ſich auf Veranlaſſung des Handelsminiſters über die Beſchlüſſe 
der Reichstagskommiſſion zur Gewerbeordnung den „Hamburger 
Nachrichten“ zufolge dahin geäußert, daß die Sonntagsruhe 
von 30 Stunden, wie ſie von der Reichskommiſſion vorgeſehen 
iſt, ſowohl für die Arbeitgeber, wie für die Arbeitnehmer von 
außerordentlichem Schaden ſein würde, und ſchlagen deshalb vor, 
daß es bei der 24ſtündigen Sonntagsruhe, die in der Vorlage 
der verbündeten Regierungen vorgeſehen iſt, ſein Bewenden habe. 
Des weiteren wünſchen ſie, daß aus der Gewerbeordnungs— 
novelle die differentielle Behandlung der verheiratheten und un— 
verheiratheten Arbeiterinnen in der Saiſoninduſtrie beſeitigt 
werde. 

Der Levantetarif, welcher am 15. Juni d. Is. in 
Kraft getreten iſt, erfährt lebhafte Angriffe ſeitens der Spedi⸗ 
tionsintereſſenten. Dieſer Gütertarif iſt von den ſächſiſchen und 
preußiſchen Staatsbahnverwaltungen und der deutſchen Levante⸗ 
linie in Hamburg vereinbart worden, um die deutſche Ausfuhr 
nach den Häfen der Balkanhalbinſel zu ſteigern. Er gewährt 
ſehr bedeutende Frachtermäßigungen, macht aber die 
Platzvermittelung des Hamburger Spediteurs überflüſſig. Die 
Beeinträchtigung, welche damit den Speditionsintereſſen erwächſt, 
mag immerhin bedauert werden, aber es iſt klar, daß die In⸗ 
tereſſen unſerer Induſtrie höher ſtehen müſſen, als die einer 
kleinen Anzahl von Vermittlern. Der neue Tarif, der gleich⸗ 
zeitig auch dem Intereſſe der deutſchen Rhederei dient, gewinnt 
nach der erfolgten Vereinbarung des deutſch-türkiſchen Handels⸗ 
vertrags eine um jo höhere Bedeutung. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika ſind dabei, Maßregeln zu treffen, welche ſich gegen 
die europäiſche und damit auch gegen die deutſche Einfuhr richten. 
Es iſt ganz am Platze, wenn nun deutſcherſeits Maßregeln ge 
troffen werden, die uns in den Stand ſetzen können, den drohenden 
Ausfall durch eine Erweiterung unſerer Ausfuhr nach 
dem Oſten zu decken. 

Dr. Peters wird, wie verlautet, in Oſtafrika wahrſchein⸗ 
lich in ähnlicher Weiſe wie Emin Paſcha verwandt werden, in⸗ 
dem er gleichzeitig als außeretatsmäßiger Hilfsarbeiter engagirt 
und dem kaiſerlichen Kommiſſar des Schutzgebietes beigegeben 
wird. 


der gute Dienſt, den ich heute wieder einmal der Menſchheit 
geleiſtet habe, wird die Erfüllung dieſes Wunſches noch weiter 
hinausrücken. Sie haben wohl gar nicht an das Damokles⸗ 
ſchwert gedacht, das über Ihrem Haupte hing? Wie ſollten Sie 
auch! Der Thäter war ja entdeckt, verhaftet und durch Beweiſe 
überführt! Ja, ja, wenn der arme Teufel keinen Freund gehabt 
hätte, der für ihn eintrat, dann könnten Sie demnächſt in Paris 
ein luſtiges Leben führen!“ 

„Dieſer Freund war wohl eine Freundin?“ ſpottete Lucian, 
der allmählich ſeine Faſſung wiederfand. 

„Ah, das wiſſen Sie auch ſchon?“ 

„Ich vermuthe es; Sie haben ſich durch das boshafte Ge- 
ne eines von glühendem Haß befeelten Weibes irre führen 
aſſen.“ 

„Meinen Sie wirklich? Na, wir werden ja bald Gewißheit 
haben. Aber glauben Sie nur ja nicht, daß ich mich zu einer 
voreiligen Handlung verleiten laſſe! Sehen Sie, geſtern erſt 
wurde auf Sie der Verdacht gelenkt; ich wollte anfangs ſelbſt 
nicht daran glauben, weil alle Beweiſe für die Schuld Arnolds 
ſprachen. Aber meine Pflicht mußte ich erfüllen: ich reiſte ſo⸗ 
gleich nach Brüſſel und fand in den Unterſuchungsakten eine 
Zeugenausſage, die mich ſtutzig machte. Mein braver Gaspard 
hier hatte ſeine Ausſagen ſehr ernſt genommen, er verſicherte, 
die Stimme des Mörders habe anders geklungen wie die Stimme 
Lateaus: daraufhin nahm ich ihn mit, um ihm Gelegenheit zu 
geben, auch Ihre Stimme zu hören. Es machte ſich alles ganz 
vortrefflich. Das Zimmer neben dem Ihrigen war zu vermiethen, 
Gaspard erkannte Ihre Stimme, na, und das übrige wiſſen Sie. 
Die Angſt Ihres böſen Gewiſſens hat Sie richtig in die Falle 
getrieben — meinen Sie nicht auch, daß ich ein vortrefflicher 
Schauspieler geworden wäre?“ ’ 

„Hol Sie der Teufel!“ brummte Lucian. 

„Damit eilt es mir noch nicht,“ lachte der Inſpektor, „wenn 


Obwohl über die Verhandlungen mit dem Sultan von 
Sanfibar wegen Ueberlaſſung der deutſchen Feſtlands— 
küſte in Oſtafrika noch nichts ſicheres bekannt geworden, be⸗ 
ginnen deutſcherſeits bereits die Vorbereitungen zur Ueberſiede⸗ 
lung nach der Küſte, für welchen Zweck zunächſt auf die Her⸗ 
ſtellung einer geſicherten Kabelverbindung zum Anſchluß 
an das Kabel von Sanſibar nach Europa Bedacht zu nehmen 
iſt. Nach einer den Blättern zugehenden Meldung aus London 
iſt der Dampfer „Amber“ in Sanſibar angekommen, um das 
deutſche Kabel von dort nach Dar⸗es⸗Salaam und Bagamoyo zu 
legen. Da die Entfernung zwiſchen der Inſel und dem Feſt⸗ 
lande nur wenige Stunden beträgt, ſo iſt anzunehmen, daß die 
Legung des Kabels nicht lange Zeit in Anſpruch nehmen und 
bereits vollendet ſein wird, wenn der Reichskommiſſar v. Wiſſ⸗ 
mann an Ort und Stelle zurückkehren wird, was im Laufe der 
nächſten Monate geſchehen ſoll. 

Die Bewaffnung der öſterreichiſch-ungariſchen 
Armee und der öſterreichiſchen Landwehr mit Manlicher⸗ 
Repetirgewehren (Kaliber von 8 Millimeter) iſt gegenwärtig ſo 
vollſtändig durchgeführt, daß auch der Vorrath an Waffen für 
eine eventuelle Mobiliſirung bereit ſteht. Gegenwärtig wird an 
der Umgeſtaltung der anfangs erzeugten 200 000 Stück Man⸗ 
licher⸗Gewehre von 10 Millimeter Kaliber auf das Kaliber von 
8 Millimeter gearbeitet, womit der Landſturm ausgerüſtet werden 
ſoll. Einen großen Mißerfolg hat die ungariſche Waffenfabrik 
aufzuweiſen, welche den Bedarf für die ungariſche Landwehr 
herſtellen ſollte, und deren Erzeugniſſe ſich als unbrauchbar er— 
wieſen haben, ſo daß die erforderlichen Gewehre nur in Steyr 
hergeſtellt werden müſſen. Das rauchſchwache Pulver hat ſich 
ſowohl bei den Infanterieübungen, als auch bei den kürzlich 
damit angeſtellten Schießübungen der Artillerie vollkommen 
bewährt. 

Die volkswirthſchaftliche Sektion des Land- und Forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes in Wien nahm einen An⸗ 
trag an, welcher die Bildung einer mitteleuropäiſchen 
Zollliga, Abmachungen zwiſchen denjenigen Staaten, die der 
Liga angehören, behufs Ausſchließung einer wechſelſeitigen 
Schädigung durch Frachttarifpolitik, ferner die Regelung der 
Valuta in den betreffenden Staaten und die Wahl einern 
Kommiſſion mit Kooptationsrecht zum Zwecke der Bildung eines 
internationalen Vereins für nothwendig erklärt. Br 

Die Zollverwaltung veröffentlicht den Bericht über 
die Handelsbewegung in Frankreich für 1889. Während 
dieſes Jahres belief ſich der Import Deutſchlands nach Frank⸗ 
reich auf 457 601 000 Franks gegenüber 441 300 000 Franks 


im Jahre 1888. Der Export Frankreichs nach Deutſchland be- 


trug 1889 383 361 000 Franks gegenüber 363 273 000 Franks 
im Vorjahr. 

In der franzöſiſchen Preſſe machen ſich wieder Ver⸗ 
ſuche, gegen Italien zu intriguiren, bemerkbar, und zwar 
ſind Verhetzungen zwiſchen Italien und der Pforte im Schwange. 
So wird im „Figaro“ allerlei über Verträge erzählt, die Lord 
Salisbury mit Italien bezüglich afrikaniſchen Gebietes abzu⸗ 
ſchließen im Begriffe ſtehe; dann wird weiter glauben zu machen 
geſucht, daß ſich Italien mit der Abſicht eines weiteren Vor⸗ 
dringens in Tripolis trage. Gleichzeitig wird in der Form 


er einen von uns beiden holen will, ſo wird er ſicherlich Ihnen 
wohl den Vorzug geben. So, hier ſind wir am Ziele.“ 

„Noch eine Frage,“ unterbrach Lucian ihn raſch, ehe ſie 
in das Haus hineingingen, in dem die Nachtwache der Polizei 
fi) befand. „Wird Madame Dumont nun auch verhaftet 
werden?“ 3 
„Das weiß ich nicht, darüber hat der Unterſuchungsrichter 
zu beſtimmen.“ 

Sie traten nun in das Bureau des wachthabenden Kom⸗ 
miſſars, der, aus leichtem Schlummer erwachend, erſtaunt von 
feinem Sopha aufſprang, als Turner Bart und Perrücke abs 
nahm und ſeinen Begleiter als den Mörder des Notars Dumont 
vorſtellte. 15 

Er glaubte anfangs, daß man ſich einen Scherz mit ihm 
erlauben wolle, eine zornige Erwiderung ſchwebte ihm ſchon auf 
der Zunge, aber einige Worte des Inſpektors genügten, ihn von 
der Wahrheit der Anklage zu überzeugen. ® 

Und als nun die Taſchen des Gefangenen geleert wurden, 
fand man in dem kleinen Paketchen eine Geldbörſe, einen ſchweren 
Siegelring und eine ſehr werthvolle Taſchenuhr, die auf der 
innern Seite des goldenen Gehäuſes den Namen des Notars 
Joſef Dumont trug. 3 

Lucian wollte das Paketchen gefunden haben, aber diefen | 
Beweiſen gegenüber hielt man es für überflüſſig, Fragen an in 
zu richten, das Verhör konnte füglich dem Unterfuhungsrihter 
überlaſſen bleiben. f BR 

Lucian wurde vorläufig hinter Schloß und Riegel gebracht, 
ein Polizeibeamter mußte ihm Geſellſchaft leiſten, um jeden 
Fluchtverſuch unmöglich zu machen. EN. 

Turner blieb bei dem Kommiſſar zurück, der feiner Erre⸗ 
gung über dieſe Entdeckung noch immer nicht gebieten konnte. 8 

„Wer hätte das gedacht!“ ſagte der letztere, „dieſe Enthüllung 
wird gewaltiges Aufſehen machen und Ihnen möglicher Weiſe 
manchen Feind ſchaffen.“ . ö 

„Weshalb?“ fragte Turner ruhig. 
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einer Meldung, daß dies die Pforte beabſichtige, letzterer nahe: 
gelegt, Italien jede Konzeſſion für Eiſenbahnen und Straßen zu 
verweigern. 

Laut einer Meldung im „XIX. Siecle” bereiten gegen⸗ 
wärtig die Muhamedaner im ganzen Sudan einen heiligen 
Krieg gegen Frankreich vor, deſſen Regierung zur Unter— 
drückung der Erhebung eine anſehnliche Streitmacht, vor allem 
Artillerie, gegen den Sudan aufzuſtellen beabſichtige. 

Die rumäniſchen Blätter erwarten nach einer Meldung des 
„Hamb. Korr.“ die Verlobung des rumäniſchen Thron 
folgers mit einer Tochter des Prinzen von Wales, 
womit die Reiſe der Königin nach England zuſammenhänge. 


Aachen i 


erlin, 5. September 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute dem Korps: 
manöver des 9. Armeekorps im Gelände bei Bau bei. Die Ge⸗ 
neralidee für den heutigen erſten Manövertag war folgende: 
Eine Norddiviſion iſt an der Eider dem Angriff eines Südkorps 
ausgewichen und zieht ſich nach Nordſchleswig zurück; das 
Südkorps folgt, in Jütland werden Nordtruppen zuſammen⸗ 
gezogen. — Bei dem geſtrigen Paradediner brachte Se. Majeſtät 
der Kaiſer etwa folgenden Toaſt aus: „Er freue ſich, auf dem 
Boden Schleswig⸗Holſteins zu weilen und das 9. Armeekorps 
zu begrüßen. Er wiſſe ſehr wohl, daß eine Zeit, wie die jetzige, 
viel Arbeit, Mühe und Vorbereitung erfordere, ebenſo aber auch, 
daß dem Soldaten das Lob ſeiner Vorgeſetzten zur höchſten 
Genugthuung gereiche. Er werde nie die hohe Freude ver— 
geſſen, die Er empfunden, als Er als junger Soldat zum erſten— 
male von ſeinem Hauptmann belobt worden ſei. Er trinke auf 
das Wohl des 9. Armeekorps.“ Morgen Vormittag gedenkt 
Se. Maj. der Kaiſer die Manöverflotte zu inſpiziren. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin empfängt heute Abend 
im Schloſſe zu Gravenſtein die Damen der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern geſtern Abend in Venedig eingetroffen. 

— Der König von Rumänien traf am Donnerſtag zum 
Beſuche der fürſtlich Hohenzollern'ſchen Familie in der Villa 
Weinburg ein, wo dieſe zur Zeit verweilt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Reihe von 
Auszeichnungen, die Se. Majeſtät der Kaiſer anläßlich ſeiner 
Anweſenheit in Schleswig⸗Holſtein verliehen hat, der Ober— 
präſident der Provinz von Steinmann erhielt den Kronenorden 
1. Kl., Graf Adolf von Reventlow den Stern zum rothen Adler— 
orden 2. Kl., Graf Kurt von Reventlow den rothen Adlerorden 
2. Kl. mit Eichenlaub. Der Landrath von Lauenburg von 
Dolega Koczierowski erhielt die Kammenherrnwürde. Der Land⸗ 
rath des Kreiſes Plön, Graf Chriſtian zu Rantzau die Kammer⸗ 
junkerwürde, und der Bürgermeiſter von Kiel, Fuß, den Titel 
Oberbürgermeiſter. 

— Die Wiederwahl des Herrn von Forckenbeck zum Ober— 
bürgermeiſter von Berlin auf eine weitere 12jährige Amtsdauer 
hat nunmehr die königl. Beſtätigung erhalten. 

— Die Reparatur des öſterreichiſchen Panzerſchiffs „Kron— 
prinz Erzherzog Rudolf“, die auf der Werft zu Kiel erfolgt, ſoll 
bis zum 10. d. M. beendet ſein. Dann tritt das Schiff mit den 
übrigen Schiffen des öſterreichiſchen Geſchwaders die gemeinſame 
Heimreiſe an. 

Hamburg, 5. September. Aus Sanſibar hier eingegangene 
direkte Nachrichten beſtätigen, daß der deutſche Poſtdampfer 
„Reichstag“ im Innern des Hafens von Dar-es⸗Salaam ſtrandete 
und daß, um demſelben Hilfe zu leiſten, der Kreuzer „Schwalbe“ 
dorthin abgegangen iſt. 

Homburg v. d. H., 4. September. Der Prinz von Wales 
hat heute Vormittag dem Fürſten von Bismarck einen Beſuch 
gemacht, nachdem der Fürſt den Prinzen nicht zu Hauſe ange⸗ 
troffen hatte. Um 5 Uhr abends iſt der Prinz von Wales 
nach Frankfurt gefahren, von wo er noch heute nach England 
weiterreiſt. 

Dresden, 5. September. Das königliche Hoflager mußte 
von Pillnitz nach Strehlen verlegt werden, da das Elbwaſſer in 
einige Theile des Schloſſes eindrang. 

München, 5. September. Der Prinzregent 


ernannte 


mittels Dekrets, datirt München den 26. Auguſt, den Dom⸗ 


probſt Schork zu Würzburg zum Erzbiſchof von Bamberg. 


„Nun, Madame Dumont wird als der Mitſchuld verdächtig 
nun auch verhaftet werden müſſen!“ 

„Wenn ſie ſchuldig iſt, ſo muß ſie die Schuld auch ſühnen. 
Ich werde den erſten Zug benutzen, um meinen Gefangenen nach 
Brüſſel zu bringen, einen Rapport ſchreibe ich ſogleich, Sie 
haben die Güte, ihn morgen früh unverzüglich dem hieſigen 
Unterſuchungsrichter zu übergeben, der Herr wird dann das 
weitere anordnen. Ich glaube, es genügt einſtweilen, wenn 
Madame Dumont in ihrem Hauſe bewacht wird, ich werde von 
Brüſſel aus telegraphiren, ob fie dorthin gebracht werden muß.“ 

„Glauben Sie an die Schuld dieſer Dame?“ fragte der 
Kommiſſar, während er dem alten Herrn die nöthigen Schreib— 
materialien für den Rapport zurechtlegte. 

„Gewiß, die Verhältniſſe in dem Hauſe waren ja ſo zer⸗ 
fahren, daß die Frau keinen heißeren Wunſch hegen konnte, als 
von den drückenden Feſſeln befreit zu werden. Ich vermuthe, 
daß ſie jenen Uriasbrief geſchrieben hat, der den Notar ſeinem 
Mörder überlieferte.“ 

Der Inſpektor nahm nach dieſen Worten die Feder auf 
und ſchrieb lange an ſeinem Rapport; einige Stunden ſpäter 
fuhr er mit Gaspard und ſeinem Gefangenen, der jetzt von 
einigen handfeſten Perſonen bewacht wurde, nach Brüſſel. 


Siebentes Kapitel. 
Das Geſtändniß. 


Lucian Gerold hatte ſeine einſame Zelle mit dem feſten 
Entſchluß betreten, die That trotzig zu leugnen, jedem Schuld⸗ 
beweis dreiſt die Stirne zu bieten und ſich nicht in Widerſprüche 
verwickeln zu laſſen. f 

Er hatte erwartet, daß der Unterſuchungsrichter ihn noch 
an demſelben Tage verhören werde und es diente einigermaßen 
zu ſeiner Beruhigung, daß dies nicht geſchah. 

Er glaubte nun daraus den Schluß ziehen zu dürfen, daß 


Ausland. 

Wien, 4. September. Aus Serajewo wird gemeldet, daß 
demnächſt vier neue bosniſch-herzegowiniſche Infanteriekompagnien 
zur Aufſtellung gelangen. 

Bern, 5. September. Am 1. und 2. Auguſt kommenden 
Jahres ſoll in allen Gemeinden der Schweiz die Feier der im 
Jahre 1291 erfolgten Gründung des Schweizerbundes erfolgen. 
Die von den Bundesbehörden angeordnete Hauptfeier findet in 
Schwyz ſtatt. Vorgeſehen werden die Herausgabe von Feſt⸗ 
ſchriften und Denkmünzen, Abhaltung einer Feſtkantate, eines 
dramatiſch-hiſtoriſchen Feſtſpiels, ein Feſtgottesdienſt und eine 
Fahrt nach dem Rütli. N 

Nom, 5. September. Die Rede des Unterſtaatsſekretärs 
Damiani wird als Vorbote der Neuwahlen betrachtet. Als die 
wichtigſten Punkte der Rede erſcheinen bezüglich der äußeren 
Politik die Hervorhebung des Beſtehens beſtimmter Abmachungen 
mit England, ſowie die Betonung einer Beſſerung der Bezie- 
hungen mit Rußland. N 

London, 5. September. In Melbourne wird eine große 
Expedition nach dem Innern ausgerüſtet, um den Verbleib der 
vor 50 Jahren ausgezogenen Expedition des Doktor Leichardt 
und Claſſen auszuforſchen. Es iſt das Gerücht verbreitet, Claſſen 
lebe tief im Innern mit den Eingeborenen. 

Kopenhagen, 5. September. Der König von Griechen— 
land ſowie Prinz Georg und der Kronprinz von Dänemark 
ſind heute Morgen hier eingetroffen und von dem König, der 
Königin und der Kronprinzeſſin empfangen worden. 

Warſchau, 4. September. Für das am 6. September an 
der öſterreichiſchen Grenze ftattfindende Manöver haben die 
Truppen bereits Aufſtellung genommen. Die Reiſedispoſition 
des Zaren iſt noch geheim, die Einladung zu dem Bankett des 
Provinz⸗Adels hat der Zar mit der Motivirung abgelehnt, er 
ſei von den Manövern zu ſtark beanſprucht. 

Petersburg, 5. September. Der Kurator des Dorpater 
Lehrbezirks, Geheimrath Kapuzin, iſt zum Kurator im Peters⸗ 
burger Lehrbezirk, der bisherige Rektor der Warſchauer Univer⸗ 
ſität, Lawrowsky, zum Kurator des Dorpater Lehrbezirks ernannt 
worden. 

Konftantinopel, 5. September. Die Ankunft des ruffi- 
ſchen Thronfolgers hierſelbſt iſt amtlich für Anfang Oktober an— 
gemeldet. 

Waſhington, 4. September. Der Vertreter der Vereinigten 
Staaten in Guatemala, Mizner, hat von dort telegraphiſch 
gemeldet, daß Guatemala und San Salvador ihre Truppen 
demobiliſirten und formell die Wiederherſtellung des Friedenszu⸗ 
ſtandes erklärten. 


Provpinztal- Nachrichten 

Gollub, 3. September. (Folgen einer Unterlaſſung). Ein hieſiger 
Fuhrwerksbeſitzer war im verfloſſenen Frühjahr von einem hieſigen 
Dampfſägewerk zur Heranſchaffung von Baumſtämmen angenommen. 
Er miethete ſich einen Arbeiter zum Fuhrwerksweſen, ohne denſelben 
aber zur gemeinſamen Krankenkaſſe anzumelden. Beim Einfahren der 
Stämme in den Holzhof des Dampfſägewerks wurde der Arbeiter erheb⸗ 
lich verletzt. Seine Krankheit dauerte zwölf Wochen, während derſelben 
find Arzt- und Arzneikoſten im Betrage von 50 Mark entſtanden, außer: 
dem iſt der Fuhrhalter vom Kreisausſchuß, dem die Herſtellung des 
Verunglückten nach dem Krankenverſicherungsgeſetz oblag, verpflichtet 
worden, für jene zwölf Wochen dem Arbeiter das Krankenunterſtützungs⸗ 
geld im Betrage von 70 Pfg. täglich zu zahlen, ſo daß neben einer 
empfindlichen Polizeiſtrafe für die verabſäumte Anmeldung zur Kranken⸗ 
kaſſe der Arbeitgeber über 100 Mark zu zahlen hat. ‚(&ef.) 

Briefen, 5. September. (Berichtigung). Unſere Notiz in letzter 
Nummer des Kreisblatts über das Feuer in Schönfließ iſt dahin zu be⸗ 
richtigen, daß zwei (nicht drei) Scheunen niederbrannten. Die weitere 
Bemerkung in derſelben Notiz über die Entſtehung des Feuers iſt hin⸗ 
fällig, weil eine Selbſtentzündung des Getreides nicht a 

(Br. Kr. 

Pelplin, 4 September. (Belohnung). Eine beſondere Begünſtigung 
gewährt die hieſige Zuckerfabrik ihren Arbeitern. Jeder Arbeiter erhält 
nämlich, wenn er die ganze Betriebszeit zur Zufriedenheit der Fabrik 
gearbeitet hat, ein Geſchenk von 10 Mark ausgezahlt. 

Danzig, 4. September. (Verſchwunden). Am vergangenen Sonn⸗ 
tag hatte ſich der Stationsvorſteher a. D. Gädtke von hier, welcher be⸗ 
reits 68 Jahre alt und ziemlich gebrechlich iſt, mit ſeiner Frau und 
mehreren Verwandten nach Neufahrwaſſer begeben. Nachdem die Geſell⸗ 
ſchaft längere Zeit an der Strandhalle geſeſſen hatte, beſchloß ein Theil 
derſelben nach dem Seeſtege zu gehen, während das ältere Paar am 
Tiſch ſitzen blieb. Gleich darauf äußerte G. zu ſeiner Frau, daß er der 
Geſellſchaft folgen wolle, und erhob ſich. Seitdem iſt G. verſchwunden 
und konnte ſein Aufenthalt trotz eifrigen Nachforſchens nicht ermittelt 
werden. 

Danzig, 4. September. (Höhere Bürgerſchule). Das Realgymnaſium 
zu St. Petri ſoll zum Oktober gänzlich eingehen. An ſeiner Stelle ſoll 
eine lateinloſe hoͤhere Bürgerſchule mit der Berechtigung zur Aus⸗ 
nach Beweiſen geſucht werden mußte, die vielleicht gar nicht ge: 
funden wurden. 

Schlimm war es allerdings für ihn, daß man die Uhr und 
den Ring des Notars in ſeinem Beſitz gefunden hatte, aber auch 
dafür gab es vielleicht eine glaubwürdige Erklärung, durch die 
der Richter irre geführt werden konnte. 

Vera Lateau konnte dieſes gefährliche Paketchen im Zimmer 
ihres Bruders gefunden und im Hauſe des Notars heimlich 
niedergelegt haben, um die Unterſuchung in andere Bahnen zu lenken. 

Lucian hatte das Paketchen auf der Treppe gefunden und 
ahnungslos mitgenommen, erſt in ſeiner Wohnung entdeckte er 
den Inhalt und die gefährliche Jutrigue durchſchauend, konnte 
er nichts klügeres thun, als ſich dieſer Gegenſtände wieder zu 
entledigen. 8 


Es war möglich, ja mit Sicherheit vorauszuſehen, daß der 


Richter dieſer Erklärung keinen Glauben ſchenkte, aber wie wollte 
er ihm die Lüge beweiſen? 

Immerhin blieb der Verdacht auf Lateau ruhen und er 
lenkte ſich nun auf die Schweſter — der Richter mochte ſich an 
dieſer harten Nuß die Zähne ausbeißen, die Schuld Lucians 
konnte er nicht beweiſen, wenn dieſer hartnäckig bei ſeiner Er⸗ 
klärung verharrte. 0 0 

So trat er denn am nächſtfolgenden Tage mit erhobenem 
Haupte vor den Unterſuchungsrichter und noch ehe dieſer eine 
Frage an ihn richten konnte, proteſtirte er in ſcharfem Tone 
gegen ſeine Verhaftung. 

Der Richter ließ ihn zu Ende reden, ſein Blick ruhte prüfend 
auf dem trotzigen Geſicht. 

„Sie wiſſen, welche Anklage gegen Sie erhoben wird,“ 
ſagte er ernſt, „wiſſen Sie auch, welche Schuldbeweiſe in Ihrem 
Beſitz gefunden worden find? Sie müſſen doch eingeſtehen, daß 
Sie dieſen Beweiſen gegenüber unmöglich leugnen können. Wollen 
Sie die That eingeſtehen?“ 

„Jene Beweiſe fand ich im Hauſe des Notars Dumont,“ 


f adden von Zeugniſſen für den Einjährig⸗Freiwilligendienſt errichtet 
werden. 
Danzig, 6. September. (Rückgang der Seeſchifffahrt). Es waren 

in Weſtpreußen beheimatet Segel⸗ und Dampfſchiffe 12 2 
Jahr. Zahl der Schiffe. 1 Reg.⸗Tons. Beſatzung. 
1889 88 35 210 1125 
1883 1133 9; 44 637 1458 
Der Beſtand der Schiffe ift mithin um 25 Fahrzeuge mit einem Netto⸗ 
Raumgehalt von 9427 Regiſter⸗Tons vermindert worden und die Be- 
ſatzung ſämmtlicher Schiffe hat um 333 Mann abgenommen. 

Tiegenhof, 3. September. (Unglück durch Schußwaffe). In dem 
Dorfe Marienau bei Tiegenhof hat das Spielen mit einem Revolver 
wieder ein Unglück hervorgerufen. Ein Knecht F. und ein Dienftmädcen 
P. beſahen einen Revolver, als der Schuß krachte und die Kugel dem 
Mädchen in die Bruſt drang. 

Elbing, 5. September. Maude von Bauarbeiten direkt an 
Handwerker). Inbetreff des Rathhausbaues, welcher auf 240 000 Mk. 
veranſchlagt iſt, erfährt die „Elb. Ztg.“, daß die erforderlichen Bauarbeiten 
nicht insgeſammt an einen Unternehmer reſp. Baumeiſter, ſondern in 
einzelnen Loſen an die verſchiedenen Handwerksmeiſter zur Vergebung 
gelangen werden. Die Ausſchreibung und Zuſchlagsertheilung ſämmt⸗ 
licher Arbeiten ſoll noch in dieſem Herbſte erfolgen und dann im nächſten 
Frühjahr mit dem Um⸗ und Anbau des Rathhauſes begonnen werden. 

Königsberg, 4. September. (Ehrlich). Geſtern Nachmittag ſpielte 
auf dem Hofe eines auf dem Steindamm wohnhaften Konditors ein 
italieniſcher Leiermann, dem das Mädchen des Konditors für ſeine herr⸗ 
liche Muſik aus Verſehen ein Zehnmarkſtück gab. Das Mädchen merkte 
bald den Verluſt und war untröſtlich, doch ſchon nach kurzer Zeit wurden 
ſeine Thränen getrocknet: der ehrliche Italiener kam und brachte das 
Goldſtück wieder zurück. 

Königsberg, 4. September. (Die Eröffnung der ſtädtiſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen für Handwerkerlehrlinge) wird einſtweilen unterbleiben. 
Die Erfahrung hat nämlich gelehrt, daß ein regelmäßiger Beſuch dieſer 
Schulen nur dann zu erzielen iſt, wenn gegen deren Schüler bei unent⸗ 
ſchuldbarer Verſäumniß und gegen deren Lehrherren und Eltern, ſobald 
ſie die Lehrlinge nicht zum Beſuch der Fortbildungsſchulen anhalten, 
auf Grund einer Polizeiverordnung mit Strafen vorgegangen wird. 
Das Kammergericht hat aber vor einiger Zeit die Ungiltigkeit ſolcher 
Polizeiverordnungen ausgeſprochen, weil das Landrecht die Schulpflicht 
nur bis zum vollendeten 14. Lebensjahre feſtgeſtellt hat. Hier ſollte eine 
Polizeiverordnung in dieſem Sommer erlaſſen werden, was jedoch durch 
eine neuere Verfügung des Miniſters infolge der Entſcheidung des 
Kammetgerichts unterſagt iſt. Deshalb iſt die Eröffnung der Fort⸗ 
bildungsſchulen bis nach der durch den Miniſter in Ausſicht geſtellten 
geſetzlichen Regelung dieſer Angelegenheit vertagt. 

Königsberg, 5 September. (Mit dem consilium abeundi) find zwei 
hieſige Studenten belegt worden. Laut Aushang am ſchwarzen Brett 
der Albertina wird bekannt gemacht, daß ein Student der Medizin und 
ein Studioſus der Pharmacie wegen grober Verletzung der akademiſchen 
Sitte und Ordnung durch rechtskräftiges Erkenntniß des Senats vom 
ferneren Beſuche der Univerſität ausgeſchloſſen worden ſind. 

Orſchen per Landsberg, 3. September. (Jubiläum). Der Privat⸗ 
jörſter Ewert hierſelbſt feiert am 1. Oktober d. J. ſein fünfzigjähriges 

ubiläum. Derſelbe, jetzt 73 Jahre alt, iſt ununterbrochen auf hieſiger 
159 . und erfreut ſich noch einer für ſein Alter beneidenswerthen 

uͤſtigkeit. 

Schippenbeil, 3 September. (Ein vom Unglück verfolgter Mann 
iſt der Landwirth M. in Roſenorth. Nachdem e 80 Aude 
ſchnell hintereinander geſtorben waren, ſtürzte ein älterer Knabe vom 
Pferde und brach den Arm. In vergangener Woche nun verlor er 
ſeine Gattin. In demſelben Augenblicke, als die Hebamme die glückliche 
Geburt eines Zwillingspaares verkündigte, verſchied die Frau. Die 
kleinen Weltbürger ſind wohl und munter. 

Pill kallen, 4. September. (Ein berufsfreudiger Veteran). Ein 82 
Jahre alter penſionirter Lehrer von hier, der vor 3 Jahren nach 58jährigem 

chuldienſt in den Ruheſtand getreten, dabei aber noch den Verhältniſſen 
gemäß rüſtig und kräftig iſt, tritt wieder in den Schuldienſt, indem er 
bei einem Gutsbeſitzer zu P. eine Hauslehrerſtelle angenommen. 

Til ſit, 4 September. (Von einem Stier getödtet. Bahnbau). Der 
70 Jahre alte Hirt Sch. auf dem benachbarten Gute B. wurde geſtern 
im Stalle von einem Stier mit den Hörnern erfaßt und ihm der Unter⸗ 
leib aufgeriſſen, ſo daß der bedauernswerthe alte Mann bald darauf 
verſtarb. — Die Bahnſtrecke Tilſit⸗Labiau wird in dieſem Jahre nicht in 
3 geſetzt werden, weil der Bau derſelben nicht fertiggeſtellt werden 
ann. 

Aus Littauen, 5. September. (Der gebändigte Bukephalos). Ein 
etwas ſtörriſches Pferd ſollte von einem ehemaligen Kavalleriſten zu S. 
gebändigt werden. Dies geſchah auch mit ſolchem Erfolge, daß das 
werthvolle Thier im raſenden Laufe unter der Laſt des ſchweren Reiters 
zuſammenbrach, noch einige Male zuſammenzuckte und dann todt 


liegen blieb. 

Samter, 3. September. (Eine Sunbötagägeicichte) Folgender 
merkwürdige Vorfall wird hier erzählt; Jüngſter Tage wurde eine Frau 
aus Wronke, welche einen Korb mit Butter und Fiſchen auf ihrem 
Rücken trug, im Freien von einem heftigen Gewitter überraſcht. Einer 
der violen herniederfahrenden Blitze ſchlug in den Korb ein und ſchmolz 
die in demſelben befindliche Butter, ohne die Trägerin des Korbes ſelbſt 
zu beſchädigen Ein Spaßvogel äußerte, daß noch kein Koch fo ſchnell 
Ze in Butter gebraten habe! (Die Hundstage find doch ſchon 
vorbei). 


Sokales. 
Thorn, 6. September 1890. 
— (Wahl von Landſchaftsdeputirten). Für den Culmer 
Landſchaftskreis ſind, nachdem die Landſchaftsdeputirten Herren Meiſter 
auf Sängerau und Hollmann auf Groß⸗Nogath ihr Amt niedergelegt 
haben, und der Landſchaftsdeputirte Herr Raabe auf Linowitz als Land⸗ 


erwiderte Lucian, „ſie lagen dort auf der Treppe, kurz vorher 
hatte Fräulein Lateau das Haus verlaſſen. Ich ſteckte das Pa⸗ 
ketchen ein, ohne zu wiſſen, was es enthielt, erſt in meiner 
Wohnung öffnete ich es und nun wurde mir ſofort klar, wie 
ſehr der Beſitz dieſer Sachen mich gefährden konnte.“ 

„Dieſe Lüge iſt denn doch zu plump erſonnen, als daß ſie 
irgend welchen Einfluß auf die Unterſuchung haben könnte!“ 
ſpottete der Richter mit einem ärgerlichen Achſelzucken. „Ich 
könnte Sie fragen, weshalb Sie den Fund nicht ſofort dem Ge⸗ 
richt angezeigt haben, weshalb Sie die Sachen in den Fluß 
werfen wollten, als Sie erfuhren, daß eine Hausſuchung Ihnen 
drohte; aber ich zweifle nicht, daß Sie auf dieſe Fragen ſich 
vorbereitet haben, und das ganze Lügengewebe kennen zu lernen 
iſt mir zu unintereſſant. Sie haben den Hut, den Sie an 
jenem Tage trugen, in den Fluß geworfen. Weshalb? Fanden 
Sie ihn auch im Hauſe des Notars? Wollen Sie leugnen, daß 
Sie ihm den hellen Paletot nachgeſchickt hätten, wenn Sie nicht 
geſtört worden wären? Hier liegt ein anderer Hut, der jenem 
ähnlich ſein wird, ſetzen Sie ihn auf und ſchlagen Sie den 
Kragen des Paletots empor. So, nun erſuche ich Sie noch, Ihr 
Lorgnon aufzuſetzen.“ 

Lucian kam widerſtrebend dieſem Befehle nach, er durfte 
ſich nicht weigern, wenn er nicht ſein ſchuldbeladenes Gewiſſen 
verrathen wollte. 

Die Zeugen wurden gerufen, ſie rekognoszirten ihn mit der⸗ 
ſelben Beſtimmtheit, mit der ſie Arnold Lateau als den Mörder 
Dumonts bezeichnet hatten. 

Den Richter konnte dieſer ſcheinbare Widerſpruch nicht be⸗ 
fremden, denn die Aehnlichkeit war in der That täuſchend; über⸗ 
dies hatten die Zeugen jenen Mann nur in der Abenddämme⸗ 
rung geſehen, Gaspard aber erklärte mit überzeugender Sicher⸗ 
heit, daß er nun auch die Stimme des Angeklagten wieder 
erkenne und daß dieſer Herr derſelbe ſei, der ihm damals den Brief 
für den Notar Dumont gegeben habe. (Fortſetzung folgt). 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten u.Vorhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


..  MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 
keit sehr angenehm im Tragen. 


, MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen. 


Beliebte &, Facons. 
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LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,65. 


0 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4½ Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,90. 


GOETHE 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —,9. 


4 \ N 
NG 

* 
COSTALIA 
eonisch geschnittener Kragen, 

AI ausserordentlich schön u. 
WAGNER bequem am Halse sitzend. 

Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 

Dtzd. Paar: M. 1,25. Dtzd.: M. —,9. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


in Gulmsee bei J. H. Bergmann 
oder direct vom Versandgeschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


HERZOG 
Umschlag 7?/, Cm. breit. 
Dtzd.: M. —, 95. 


1 
ALBION 


ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,75. 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,65. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


aloe Zefkfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 5 
ſilberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſteus 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Van-Anſchlags⸗ 


Formulare 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


/00 „T 


von 1 Mark an 
liefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


* 


Druck und Verlag von C. Dombrowski inzchorn. 


Rehrere gute Landwirthe 
und andere Dienſtboten weiſt nach 
C. Katarzynski, Miethsfomptoir, 
Neuſtadt Nr. 142. 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 85, 
neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 
gut assortirtes Lager 


von 
Gelegenheitsgeschenken 
ebenſo Gebraudhsartifeln, wie: 

Voulenur, Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 

Albums, Luxuspapier. 

Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u. Pfeifen. Kravatten ıc. 


RE RT RETTET N 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni 1890 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


ei = | J 
2 evangelische Reiſende FE 
| für ganze Aale A A Bezirk 


ſucht Buchhandlung für Innere Miſſion, 
Pfarrer Faulhaber inSchwäbisch-Hall. 


| 
| 
| 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 

Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 
E. Vollrath & Co. in Nürnberg. 

1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1, 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 1,25. 

Zu haben in Thorn bei 

J. G. Adolph, S. Simon. 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 

nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.05 Vorm. 
Gemiſcht. 55 (24 Kl.) .. 221 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.39 Abends 


nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 2 . . . . 7423 Vorm. 
San (14 Kl)... 11.12 Vorm. 
emiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.48 Nachm. 
Masons (1-3 Kl.) . . . 7.19 Abends 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.00 Nachts 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee, 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nam. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.24 Abends 


von 8 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.53 Vorm. 
Serſanenee (1-4 Kl.) ... 5.34 Nachm 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.41 Abends 


18 


Hauptbahnhof 
nach n 
Argenau - Inowrazlaw- Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.05 Vorm. 
Perſonenzug 14 Kl.) ... 12.07 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.26 Abends 
chnellzug (1—3 Kl.) ... 10.56 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—4 Kl.) . . . 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (14 Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
Een 1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.58 Abends 


Hauptbahnhof — 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. a 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.25 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 2 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nahm. 
Schnellzug (1--4 Kl.) .. . . 10.11 Abends 


von 
Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.38 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) 5.55 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . 19,38 Nachm. 


Beilage zu Nr. 209 der „Thorner Preſſe“ 


Mannigfaltiges. 


R (Sedan!) Zwanzig Jahre iſt es her, daß die große, den 
gewaltigen Krieg entſcheidende Schlacht geſchlagen wurde. Wenn 
man zurückdenkt an jene bewegte Zeit, dann wird neben den 
vielen ernſten Erinnerungen auch ein kleines heiteres Intermezzo 
wieder wach im Gedächtniß, welches damals im Münſterlande 
viel erzählt wurde und auch heute noch ſeinen Platz in den 
Zeitungen verdient. In der guten Stadt Gronau (an der 
holländiſchen Grenze) war die welterſchütternde Kunde von den 
glänzenden Waffenthaten bei Sedan, der Gefangennahme des 
Kaiſers Napoleon und ſeiner ganzen Armee erſt nach Einbruch 
der Nacht bekannt geworden; aber wie ein Lauffeuer ging ſie 
nun durch den Ort. Alles eilte auf den Marktplatz; man ſang 
„Die Wacht am Rhein“, läutete mit den Glocken und ein paar 
alte Feſtböller brummten donnernd die Baßbegleitung zu dem 
allgemeinen Jubel in die ſtille Landgemeinde hinaus. Da plötzlich 
zieht es ſeltſam heran, raſcher und immer raſcher, eine lange 
2 Schaar wild ausſehender Geſtalten. Die einen ſchwingen Senſen, 
andere Miſtgabeln in den Fäuſten. Auch die eichenen Klöppel 
von Dreſchflegeln ſieht man über dem Zuge pendeln. Nur wenige 
tragen Flinten. Was will die ſonderbare Schaar? Als man das 
erfuhr, da gab es in dem bewegten Gronau des hellen Jubels 
kein Ende mehr. Da draußen im Kirchſpiel hatte man, durch 
die Böllerſchüſſe aus dem Schlaf geſchreckt, den Feind im Land 
E geglaubt. Da hatten denn die Alten, denn die Jungen waren 
ja alle fort, ſich kampfgerüſtet aufgemacht, um mit Leib und 
Leben die Heimatſcholle zu ſchirmen. Nun, diesmal kam das 
Leben der Tapferen nicht weiter in Gefahr; ein Männertrunk 
bei vollem Faß bildete das friedliche Ende der Kriegsepiſode. 


B (Am Tage nach der Uebergabe von Sedan) wider: 
| fuhr, wie man der „T. Rſch.“ erzählt, dem Hauptquartiere des 

Königs Wilhelm ein ganz eigenthümliches Mißgeſchick: Der 
Briefwagen, der am 3. September 1870 von Vendreſſe abfuhr, 
hatte den geſammten Briefvorrath der beiden letzten Tage zur 
Beförderung an die nächſte Bahnſtation innerhalb der deutſchen 
Linien aufgenommen, und der Poſtillon, dem der einzuſchlagende 
Weg genau vorgeſchrieben worden war, verirrte ſich, was be⸗ 
greiflich und verzeihlich war, weil die franzöſiſchen Vizinalwege 
alleſammt gleichartig gebaut ſind und keinerlei äußere Erkennungs⸗ 
zeichen trugen. Die Wegweiſer waren zerſtört worden und jo 


geſchah es, daß der Roſſelenker, anſtatt den dritten Querweg 
links einzufahren, geradeaus fuhr und direkt in die franzöſiſche 
Vorpoſtenkette von Verdun hineingerieth. Man hielt den Wagen 
erſt an, als er ſich dicht vor der Feſtung befand. Der Kommandant 


Sonntag den 7. September 1890. 


von Verdun ließ den Wagen öffnen und die einzelnen Packete 
auseinandernehmen. Da fand ſich neben der amtlichen Korreſpondenz 


eine übergroße Zahl von Feldpoſtbriefen vor, und der Kommandant 


erfuhr aus den beſchlagnahmten Schriftſtücken, was alles bei 
Sedan ſich zugetragen hatte. Er las einen Brief des Königs 
Wilhelm an die Königin Auguſta, ein Schreiben des Bundes- 
kanzlers Grafen von Bismarck an ſeine Gemahlin, einen vor— 
läufigen Bericht des großen Generalſtabs über den Verlauf der 
Schlacht und die ausführliche Mittheilung über die Gefangen⸗ 
nahme der Mac Mahon'ſchen Armee ſowie über die Sendung 
des Generals Reille von Sedan an das deutſche Hauptquartier. 
Alle übrigen Feldpoſtbriefe brachten kurze Meldungen an die 
Väter, Mütter und Geſchwiſter über das Befinden der Abſender, 
und der Kommandant von Verdun gewann ſogar ein treues 
Bild von allem, was um Sedan geſchehen war, denn in Zu: 
ſchriften an illuſtrirte Zeitungen lagen Bleiſtiftſkizzen über alle 
möglichen Einzelheiten. Der Feldtelegraph der Briefabnahmeſtelle 
von Beaumont meldete am 4. September abends nach Vendreſſe, 
der erwartete Briefwagen wäre nicht angekommen, dem Poſtillon 
müßte ein Unglück zugeſtoßen ſein. Allein am 6. September 
fand ſich der Poſtillon ein und meldete, was ihm widerfahren 
war. Er konnte auch die Briefſchaften abliefern, denn die 
Franzoſen hatten von dem Inhalt nur Kenntniß genommen und 
alles ſorglich verpackt in den Briefwagen zur Weiterbeförderung 
eingeladen. Der ganze Schaden beſtand in zweitägiger Verzögerung 
und weder Staatsgeheimniſſe waren verrathen worden, noch 
Gelder verloren gegangen, denn die Geſammtſendung beſtand aus 
einfachen Briefen. Weil die Franzoſen höflich genug geweſen 
waren, alle Schriftſtücke an ihre Adreſſe gelangen zu laſſen, ſo 
übernahm die deutſche Feldpoſt in Verſailles ſpäterhin zur Be⸗ 
ſtellung auch Briefe von Franzoſen, darunter viele Geldſendungen 
an gefangene Franzoſen in Deutſchland. 

(Das Pariſer Blatt „Echo de Paris“) enhält unter 
der groß und fett gedruckten Ueberſchrift: „Die Manöver in 
Deutſchland“ in ſeinen politiſchen Spalten einen ungemein 
ſpaßigen Brief, deſſen Verfaſſer offenbar nicht die leiſeſte Ahnung 
davon hat, daß ſich irgend jemand, den er wahrſcheinlich mit 
neugierigen Fragen behelligte, mit ihm einen Scherz gemacht hat. 
Auch der Leiter des Blattes, Valentin Simond, an den der 
Brief gerichtet iſt, hat die Veröffentlichung erſichtlich in bitterem 
Ernſte angeordnet. Der Brief datirt vom 23. v. Mts. und 
lautet in ſeinen intereſſanten Theilen: „Von einer Reiſe nach 
Köln zurückgekehrt, halte ich es für meine patriotiſche Pflicht, 
Ihnen folgende Mittheilung zu machen: In Köln ſpricht man 
ſeit einigen Tagen in den militäriſchen Kreiſen von höchſt wichtigen 


Belagerungsmanövern, die vom 26. bis 29. Auguſt ſtattfinden 
ſollen. Es handelt ſich um eine Scheinbelagerung, die zu 
Sulpice in der Nähe von Köln ausgeführt werden ſoll. Man 
wird zu dieſen Verſuchen Granaten verwenden, die mit Melinit 
allerneueſter Sorte gefüllt ſind. Die Geſchoſſe werden durch 
Kanonen mittels komprimirter Luft abgeſchoſſen. Es ſind Be⸗ 
feſtigungswerke von Beton ausgeführt worden, die durch die neuen 
Geſchütze in Staub. verwandelt werden ſollen. Die Verſuche 
werden unter der Oberleitung des Generalgouverneur Cromslifel 
und des »Unterchef des Generalſtabs, des Generallieutenant 
Scheiffel abgehalten. Drei Bataillone Feſtungsartillerie, die 
von Köln, Münſter und Boxfehude kommen, werden an den 
Operationen theilnehmen: ebenſo zehn Kompagnien Genietruppen 


von Koblenz und Schäppenſtädt. . .. Der Militärgouverneuer 


von Köln hat auf Befehl des Generalſtabs den Offizieren un⸗ 
bedingtes Stillſchweigen über dieſe Operationen empfohlen und 
den deutſchen Zeitungen iſt es verboten, davon zu reden. Ich 
habe meine Nachrichten aus offiziellen militäriſchen Kreiſen und 
kann Ihnen die Genauigkeit alles mitgetheilten verbürgen.“ 

(Gegerbtes Menſchenleder.) In dem Fachblatt 
„Der Ledermarkt“ konſtatirt ein Herr R. J. das Vorhandenſein 
eines Stückes Menſchenleder in Deutſchland. Er erzählt: „1854 
brach in einem Flügel der königlichen Strafanſtalt in Halle Feuer 
aus. Die Gefangenen wurden aus dem brennenden Flügel 
herausgeführt und in einem geſchloſſenen Hofraume untergebracht. 
Den in den übrigen Gebäuden internirten Gefangenen wurde 
verboten, ſich an den Fenſtern zu zeigen unter Androhung, daß 
von dem ringsum aufgeſtellten Militär auf ſie geſchoſſen werden 
würde. Trotzdem wurde dieſem Verbote zuwider gehandelt, von 
den Gefangenen zeigten ſich öfter welche an den Fenſtern und 
häufig krachten die Schüſſe. Im allgemeinen wurden wohl 
ſeitens des Militärs nur Schreckſchüſſe beabſichtigt, ein Sträfling 
wurde ins Herz getroffen und blieb auf der Stelle todt. Wie es 
gekommen iſt, weiß ich nicht, aber thatſächlich wurde die Haut 
des Gefangenen von dem Lohgerber Mattheſius ſen. in Halle 
gegerbt und zugerichtet. Ich habe das Leder geſehen, es hatte 
Fahllederfarbe mit einer groben chagrinartigen Narbe und machte 
den Eindruck großer Dauerhaftigkeit.“ — Das Fachblatt hat ſich 
nun, um die Wahrheit der vorſtehenden Darſtellung feſtzuſtellen, 
an die Halleſche Firma Mattheſius gewandt und darauf die 
Antwort erhalten, daß die Schilderung genau der Wahrheit gemäß 
iſt. Es wurde jedoch nicht die ganze Haut, ſondern nur der 
Rücken des damals getödteten Sträflings gegerbt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


ſchaftsrath gewählt und beſtätigt worden ift, drei Landſchaftsdeputirte zu 
wählen. Zu dieſem Behufe iſt unter dem Vorſitze des Herrn Land⸗ 
ſchaftsraths Raabe ein Kreistag auf den 27. September, vormittags 
11 Uhr, in Lorentz' Hotel zu Culm angeſetzt, wozu die Beſitzer der zum 
Culmer Landſchaftskreiſe gehörigen adligen Güter eingeladen werden. 

— (Perſonalien). Der Gerichtskaſſenkontroleur Sekretär Lüderitz 
bei dem Amtsgerichte in Thorn iſt zum Rendanten der Gerichtskaſſe 
hierſelbſt ernannt worden. 

Der Gerichtsvollzieheranwärter Oberlazarethgehilfe Wohlgemuth in 
Thorn iſt zum Gerichtsvollzieher kraft Auftrags bei dem Amtsgerichte in 
Stuhm beſtellt worden. 7 

— (Der Thorner Kreisverein zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger) veröffentlicht im heutigen 
Kreisblatt ſein Statut. Der Verein verfolgt den Zweck, zu Kriegszeiten 
den Kriegs⸗Sanitätsdienſt durch freiwillige Krankenpflege zu unterſtützen. 
Seine Thätigkeit beſteht in der Geſtellung von geſchultem Pflegeperſonal, 
Begleitperſonal für Krankenzüge, Errichtung von Erfriſchungs⸗ und 
Verbandsſtationen und Lazarethzügen, in der Sammlung und Ver⸗ 
wendung freiwilliger Gaben ꝛc. In Friedenszeiten kann der Verein auch 
die Fürſorge für Invaliden früherer Feldzüge und für die Hinter⸗ 
bliebenen Gefallener oder infolge des Feldzuges Verſtorbener über⸗ 
nehmen und bei der Förderung der öffentlichen Geſundheitspflege mit⸗ 
wirken. Die Generalverſammlung wird durch das Kreisblatt und die 
Thorner Zeitungen bekannt gemacht. Mitglied des Vereins wird jeder, 
welcher entweder einen einmaligen Beitrag von 10 Mk. oder einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 1 Mk. entrichtet. Der Vorſtand beſteht aus den 
an Krahmer (Vorſitzender), Bender, Dommes, Feldt, Guntemeyer, 
Rübner, Weigel. 

— (Fahrplan der Weichſelſtädtebahn). Während des 
Winterhalbjahrs ſollen die Züge der Weichſelſtädtebahn von und nach 
Thorn folgendermaßen fahren: Thorn ab 7.43 vorm. (Marienburg an 
12.22 mittags), 2.22 nachm. (Marienburg an 7.45 abends), 6.31 abends 
(Marienburg an 10.56 abends); Thorn an 9.29 vorm. (nur von Grau⸗ 
denz, dort ab 6.28), 5.21 nachm. (von Marienburg ab 12.45 mittags), 
10.26 abends (von Marienburg ab 6.01 abends). 

— (Stand der Erntearbeiten). Die „W. L. M.“ ſchreiben: 
Der herbſtliche Charakter der Witterung nahm in der abgelaufenen Woche 
recht erheblich zu, nachts ſank das Thermometer mitunter bereits auf 
5 Gr. R., und die Stürme des 30. Auguſt und 2. September erinnerten 
ſchon ganz an den November. Gemäß dem früh eingetretenen Frühling 
ſcheint ſich der Herbſt auch ausnehmend zeitig einſtellen zu wollen; doch 
wäre für alle Kulturgewächſe ein recht langer ſchöner Nachſommer noch 
dringend erwünſcht. Der 25., 26., 29. und 30. brachten hier anhaltende, 
ſtarke Regen — am 26, fielen allein volle 24 Mm. — und iſt auf allen 
ſchweren Bodenarten der Acker davon ſo erweicht, daß man vorläufig 
noch nicht an die Herbſtſaat gehen kann. Doch ſteigt jetzt wieder das 
Wetterglas, und es war auch die letzten Tage bereits ein zwar herbſt⸗ 
liches, aber doch heiteres Wetter, man wird alſo wohl bald den Grummet 
in Sicherheit bringen und mit der Winterſaat rechtzeitig beginnen können, 
Der wiederholte Regen, welchen die letzten Tage uns brachten, wird zwar 
das Wachsthum der Zuckerrüben noch ziemlich erheblich fördern, die 
Qualität derſelben aber leicht nachtheilig beeinfluſſen, indem ein Theil 
des gebildeten Zuckers infolge der neu erwachenden Vegetation, wie man 
ſagt, wieder herauswächſt. Um dieſen Uebelſtand möglichſt zu paralyſiren, 
dürfte es ſich wohl empfehlen, die Rübenernte nicht zu früh zu beginnen, 
dann ſteht zu hoffen, daß ſich bei einigermaßen günſtiger Herbſtwitterung 
der Zucker in den Rüben wieder bildet und man demnach auch eine 
qualitativ gute Waare gewinnt. Ein recht erfreuliches Ausſehen zeigen 
alle friſchen Kleefelder; dieſer Pflanze hat das feuchte Jahr (der Juni 
brachte 53 Millimtr., Juli 95 Millimtr. und Auguſt 97 Millimtr. Regen, 
gegen den Durchſchnitt von 54 Millimtr., 60 Millimtr. und 65 Millimtr.) 
außerordentlich zugeſagt. 

— Das Feilbieten und Verkaufen verdorbener Eier) 
wird auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes beſtraft. Die amtlichen 
Nachrichten des Reichs verſicherungsamtes theilen eine Anzahl gerichtlicher 
Entſcheidungen mit, in denen der Verkauf verdorbener Eier als Verſtoß 
gegen das erwähnte Geſetz nachgewieſen und auf Strafe gegen die 
Thäter erkannt wird. Dabei wird in allen Fällen auf Grund ärztlicher 
Gutachten von der Annahme ausgegangen, daß der Genuß verdorbener 
Eier geſundheitliche Schäden beim Menſchen zur Folge haben kann, 
indem wegen des hohen Gehalts ſolcher Eier an Schwefelwaſſerſtoff eine 
Störung der Blutbildung ſich einſtellt. Als ſichere äußere Erkennungs⸗ 
zeichen verdorbener Eier werden angegeben: blaugraue Farbe der Schale, 
während die Schalen guter Eier weiß oder weißgelb ausſehen; beim 
Schütteln eines verdorbenen Eies läßt ſich ein ſchlüpfriges Geräuſch in 
demſelben vernehmen, und wenn man das Ei gegen das Licht hält, ſo 
ſcheint es völlig dunkel, während unverdorbene Eier jenes Geräuſch nicht 
erkennen laſſen und, gegen das Licht gehalten, einen mattgelblichen 
Schein zeigen. Dieſe äußeren Kennzeichen zur Unterſcheidung guter und 
verdorbener Eier ſind den Eierhändlern auch, wie die Marktpolizeibeamten 
ſich in mehreren Fällen übereinſtimmend geäußert haben, ſehr wohl be⸗ 
kannt, ſo daß jene wohl in der Lage ſind, die verdorbenen Eier von 
den guten zu unterſcheiden. Bei einer Bäuerin, der ſonſt nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß ſie die Unterſcheidungs⸗Merkmale der ver⸗ 
dorbenen Eier kannte, nahm der Gerichtshof dieſes doch als erwieſen an, 
auf Grund des Zugeſtändniſſes der Bäuerin, daß ſie von ihrer Jugend 
auf in der Landwirthſchaft und namentlich bei Hühnern thätig geweſen 
ſei. Auch wird in mehreren Entſcheidungen ausgeführt, daß, wenn das 
Gericht den Beweis, es habe der Angeklagte die ſchlechte Beſchaffenheit 
der Eier gekannt, auch nicht als erbracht erachten wollte, doch der Ange⸗ 
klagte in ſeiner Eigenſchaft als Eierhändler verpflichtet geweſen wäre, 
ſich zuverläſſig über den Zuſtand ſeiner Waare zu unterrichten; er macht 
ſich ſtrafbar, wenn er dies unterläßt. Bezüglich der geſundheitsſchädlichen 
Folgen wurde ärztlich begutachtet, daß der Genuß verdorbener Eier im 
beſten Falle Uebelfeit und Erbrechen, im ſchlimmeren Falle aber auch 
tiefer gehende Erkrankungen, ſogar typhöſer Natur verurſachen kann. 

— Grabdenkmal). Der, Danz. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Schon vor längerer Zeit hatte ſich hier unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberbürgermeiſter Bender ein Komitee gebildet, um die Grabſtätte des 
verſtorbenen Oberbürgermeiſters Wiſſelinck würdig zu ſchmücken. Donnerſtag 
nun wurde das bei der Firma Wilh. Dreyling, Steinmetzmeiſter in 
Danzig, beſtellte Monument hergeſtellt. Daſſelbe beſteht aus einem 
polirten ſchwarzen ſchwediſchen Granitkreuz mit Poſtament aus demſelben 
Material mit der vergoldeten Inſchrift: „Adolph Wiſſelinck, Oberbürger⸗ 
meiſter; geb. d. 4. Novbr. 1832, geſt. d. 8. Dezbr. 1888. Gewidmet von 
ſeinen Mitbürgern und Freunden. Die Liebe höret nimmer auf!“ 

— („Haben Sie viel in Hotels gelebt?“ — Dieſe rage 
ſollte jede Van ihrem Freier vorlegen, ehe ſie ihm ihr A lh 
Sagt der unglückſelige Werber „Ja“, dann werft das Scheuſal in die 
Wolfsſchlucht, denn er iſt unwürdig, in die verlockenden Geheimniſſe 
eines Haushalts, in die Myſterien der Sonntagsputzerei, in die Wolluſt 
einer Quartalswäſcherei eingeführt zu werden. — Ja, ja, die Hotels 
verderben die Männer, — da gewöhnen ſie ſich alle Untugenden an, 
da werden ihnen Bedürfniſſe künſtlich angeeignet, die zum Ruin einer 
ſoliden Haushaltung führen; da lernen ſie die großen Menu's kennen, 
da gewöhnen ſie ſich den ſtarken Kaffee an, da „tiſcheln“ ſie, da vergeſſen 
ſie nicht nur das Heimgehn, nein, ſie vergeſſen auch ſogar — was noch 
weit ſchlimmer iſt — den Hausſchlüſſel mitzunehmen, wie wenn alle 
Fra Hotels wären mit Pforten öffnenden Portiers. O die böſen 

otels! — Jahre lang nur in Hotels leben heißt ſoviel als: der un⸗ 
tauglichſte Menſch für einen bürgerlichen Haushalt, der Schrecken ſeiner 
Dienſtleute, die Plage für eine Familie werden. Ja — ſo einem ver⸗ 
ſtockten Hotelſünder iſt nichts mehr heilig — nicht einmal der häusliche 
Seifengeruch! Der Unglückſelige iſt gerade nur noch gut, oder — 
ſchlecht genug zum Junggeſellen, denn die modernen Hotels nebſt Zube⸗ 
hör verderben — wie geſagt — die Männer, ſo viel an ihnen überhaupt 
noch zu verderben iſt! Aber wehe, ſchon bricht das Strafgericht über 
dieſe Brutſtätten herein und zwar in unſerer Nachbarſtadt Culmſee, wie 
an einer anderen Stelle zu leſen ſteht. 


— (Die Culmſee'er werden ſolide). Die Polizeiverwaltung 
zu Culmſee macht bekannt, daß die „Schankhäuſer in den Städten und 
auf dem platten Lande ohne Unterſchied der Jahreszeit ſtets um 10 Uhr 
abends geſchloſſen und nach dieſer Zeit keine Gäfte geduldet werden 
ſollen; der hinſichtlich der letzteren bisher an einigen Orten ſtattgehabte 
Unterſchied zwiſchen ſelbſtſtändigen Perſonen und denjenigen, welche dem 
Stande der Dienſtboten, Geſellen und Lehrlinge angehören, wird hier⸗ 
durch ausdrücklich aufgehoben“. Die Culmſee'er Polizeiverwaltung 
verfügt alſo hier über „die Städte und das platte Land“. Hoffentlich 
ſind Thorn und einige Dörfer ausgenommen. Haben es denn die 
Culmſee er gar fo arg getrieben, daß die Polizeiverordnung vom Jahre 


1832 wieder ausgegraben werden mußte? Die Culmſee'er Stammgäſte 
werden fortan ihr tägliches Penſum in kürzerer Zeit abſolviren müſſen. 

— (Schlachthaus frequenz). Im hieſigen Schlachthauſe ſind 
im Monat Auguſt 94 Stiere, 34 Ochſen, 77 Kühe, 155 Kälber, 526 
Schafe, 4 Ziegen und 298 Schweine geſchlachtet, zuſammen 1188 Thiere. 
Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 56 Groß⸗ 
vieh, 91 Kleinvieh, 342 Schweine, im ganzen 489 Thiere. Davon ſind 
beanſtandet wegen Tuberkuloſe 1 Rind, wegen Finnen 8 Schweine, wegen 
Darmentzündung 1 Kalb. 

— (Beſeitigung der Ofenklappen). Nachdem bereits für die 
Stadt Thorn die Beſeitigung der Ofenklappen angeordnet iſt, hat nun 
auch der königl. Landrath eine ſolche Verfügung für den Kreis Thorn 
getroffen. Vorläufig beſchränkt ſich die Verordnung darauf, daß beim 
Setzen neuer oder beim Umſetzen vorhandener Oefen das Anbringen von 
Ofenklappen verboten iſt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein kleiner Schlüſſel in der Bahnhofſtraße, 
ein 20 Pfennigſtück auf dem altſtädt. Markt, ein kleiner Katechismus 
in der Eliſabethſtraße, ein roth und weiß carrirter Bezug auf dem altſtädt. 
Markt, eine blau geſtreifte Schürze und ein blau carrirter Bettbezug in 
einem Geſchäftslokal der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,46 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 14° R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit einer Ladung 
Rübſen und Spiritus nach Danzig. 

— Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Schillno, Kreis Thorn, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Kittelmann zu Culmſee). 
Stelle zu Nipkau, Kreis Roſenberg, evangel. (Rittergutsbeſitzer von 
Puttkamer zu Gr. Nipkau). 1. Stelle zu Mlewo, Kreis Briefen, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Hoffmann zu Schönſee). 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer als Jäger.) Unſer Kaiſer iſt einer der 
ſicherſten und eifrigſten Schützen auf der Jagd. Trotzdem er 
die Flinte nur mit dem rechten Arm, faſt piſtolenartig, ge⸗ 
braucht, ſchießt Se. Majeſtät ſchnell und ſicher. Kürzlich hatte 
der Kaiſer auf einer Hühnerjagd auf dem Rittergute Rudow 
bereits 45 Hühner erlegt, als er zum Aufbruch zu Tiſche ge⸗ 
beten wurde. „Ich habe erſt 45 und muß die 50 voll machen“, 
antwortete heiter der Kaiſer, und trotzdem in der Geſellſchaft 
ſchon Müdigkeit eingetreten war, ging es doch munter weiter 
und die 5 fehlenden Hühner waren bald erlegt. 

(Schnurrige Geſchichte). Das „Berliner Volksblatt“ 
erzählt folgende ſchnurrige Geſchichte: Ein ſtaatliches Geſchäft 
en miniature wurde am Montag mit der bayeriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin abgeſchloſſen. Zu dem Herrn Legationsſekretär 
Baron v. d. Tann kam ein Mann mit einem Schreiben, in 
welchem er bat, einliegende zwei bayriſche Freimarken zu je 20 
Pfg. einzuwechſeln, da die Poſtbehörde in Berlin das nicht thut 
und er wegen fehlender zweckentſprechender Verbindungen keinen 
andern Weg zur Verwerthung der Marken wiſſe als den, ſich 
an die Vertretung Bayerns in Berlin zu wenden. Die 40 Pfg., 
ſo gering die Summe erſcheinen möge, brauche er nothwendig. 
Der Mann gab an, daß er ſchon den Verſuch gemacht habe, die 
Marken in verſchiedenen größern Geſchäften abzuſetzen, daß ſich 
aber niemand darauf eingelaſſen habe. Auf der Geſandt⸗ 
ſchaft erreichte er ſeinen Zweck, die 40 Pfennig wurden ihm 
für die beiden bayeriſchen Poſtwerthzeichen ausgehändigt und 
das Staatsgeſchäft eines Angehörigen des Bundesſtaats Preußen 
mit dem Bundesſtaate Bayern war damit erledigt. 

(Eine erſchütternde Szene) unterbrach vorgeſtern 
Abend in jäher Weiſe in einem Lokal in der Brunnenſtraße die 
Theatervorſtellung, welche dort von Dilettanten veranſtaltet 
worden war. Eine der Mitwirkenden, ein Fräulein K., welche 
überhaupt zum erſtenmale öffentlich auftreten ſollte, war vom 
„Lampenfieber“ ſo ſtark ergriffen, daß ſie ſich unwohl fühlte. 
Trotzdem aber trat ſie, als ihr Stichwort gefallen war, auf die 
Bühne; die Muſik intonirte und Fräulein K., eine bildhübſche 
Erſcheinung, begann ſchüchtern den erſten Vers ihres Auftritts⸗ 
couplets zu ſingen. Aber ſchon nach wenigen Sekunden ver⸗ 
ſagte ihr die Stimme, ſie ſchwankte und brach zuſammen, 
während ihr ein Blutſtrom aus dem Munde quoll. Im nächſten 
Augenblick ſchon knieten die Eltern der jungen Dame, welche 
im Zuſchauerraume geſeſſen, neben ihrem armen Kinde, das 
beſinnungslos in einen Nebenraum geſchafft wurde. Ein ſofort 
herbeigerufener Arzt konſtatirte Blutſturz, und in hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde das junge Mädchen mittels Droſchke nach der 
elterlichen Wohnung geſchafft 

(Druck und Gegendruck). Die Cigarrenarbeiter in 
Potsdam, welche bereits im Frühjahre d. Is. eine Lohnerhöhung 
im Wege des Ausſtandes erreicht haben, hatten wegen einer in 
einer Fabrik neu eingeführten Fabrikordnung die Sperre über 
ſämmtliche Potsdamer Cigarrenfabriken verhängt. Die Arbeit⸗ 
geber haben nun, der „Potsdamer Zeitung“ zufolge, um die 
Aufhebung der/ Sperre zu erzwingen, faſt ſämmtlich ihre Arbeiter 
entlaſſen. 5 

(Von Caſtans Ponoptikum) ſind alle in Bremen 
ausgeſtellten Figuren, mit Ausnahme von 4, verbrannt. In 
Berlin befindet ſich indeſſen noch der größere Theil aller Figuren. 

( Hinrichtung.) Geſtern früh um 5¼ Uhr it in 
Dresden der Doppelmörder Beger im Hofe des Juſtizgefäng⸗ 
niſſes hingerichtet worden. 

(Helgoländer Ehen). 
Kapitel „Schonung der beſtehenden Rechte“ bilden die ſoge⸗ 
nannten „Helgoländer Ehen“ oder anders ausgedrückt die Frage, 
ob mit der deutſchen Verwaltung auch beſondere Civilſtands⸗ 
regiſter auf Helgoland einzuführen ſind. Bisher konnte ſich 
jedes Paar auf Helgoland ohne weiteres Aufgebot ſofort durch 
den dortigen Geiſtlichen trauen laſſen, wenn es die Gebühren 
dafür in Höhe von etwa 200 Mark erlegte. Man löſte einfach 
ein Schreiben, in welchem ſtand, daß Ihre Majeſtät die Königin 
von England dem betreffenden Paare die Erlaubniß zur ſo⸗ 
fortigen Trauung ohne weitere Umſtände ertheile. Der Helgo⸗ 
länder Kirche erwuchs aus dieſem Eheſchließungsrecht faſt ihr 
einziges Einkommen. Die Zahl derartiger Helgoländer Ehen 
betrug etwa ſiebzig bis achtzig jährlich. Ob auch dies „Recht“ 
der Inſulaner deutſcherſeits geſchont werden wird, iſt zweifel⸗ 
haft, indeß wird auch über dieſen Punkt erſt im Reichstage end⸗ 
giltig befunden werden. Für die Ueberleitung der Verwaltungs⸗ 
zuftände der Inſel in die neuen Verhältniſſe treten, trotz der 
Geringfügigkeit des Objeks, an manchen Punkten, wie man ſieht, 
recht heikle Schwierigkeiten hervor, deren Löſung noch mancherlei 
Erörterungen nöthig machen dürfte. 

(Die Hochwafſernachrichten), namentlich aus Oeſter⸗ 
reich, lauten immer trauriger. Am ſchwerſten iſt Prag be⸗ 
troffen, wo auch der Einſturz der Franzens⸗Kettenbrücke befürch⸗ 
tet wurde. Die Zufuhr der Lebensmittel iſt dermaßen erſchwert, 
daß Theuerung droht. Wie verlautet, wird Kaiſer Franz Joſef 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Einen delikaten Punkt in dem 


in den nächſten Tagen nach Prag kommen. Bei Bodenbach zer⸗ 
ſchellten 6 fortgetriebene Elbzillen, wobei 15 Menſchen in den 
Fluten umkamen. Der größte Theil Südböhmens iſt durch die 
Ueberſchwemmungen gefährdet; auch Wien iſt ſchwer heim⸗ 
geſucht. Vom Rhein lauten die Nachrichten gleichfalls beſorgniß⸗ 
erregend. 

(Die reizenden Frauengeſtalten), die den präch⸗ 
tigen, farbenreichen Feſtzug bei Gelegenheit des Wiener Sänger⸗ 
feſtes verſchönten, werden noch allen Beſuchern des Feſtes im 
Gedächtniß ſein. Es wird ihnen wohl namentlich die von Fräu⸗ 
lein Hedwig Eltz dargeſtellte Figur der „Auſtria“ durch die An⸗ 
muth ihrer Erſcheinung aufgefallen ſein, die während der ganzen 
Dauer des Feſtzuges Gegenſtand fortgeſetzten Jubels ſeitens der 
tauſende von Zuſehern war. Um ſo erſchütternder wirkt die Nach⸗ 
richt, daß Fräulein Eltz, die einzige Tochter des Advokaten Dr. 
Eltz, am Montag plötzlich einer Gehirnentzündung zum Opfer 
gefallen iſt. 

(Theaterbrand.) Das Arenatheater in Catania (Sizilien) 
iſt vollſtändig niedergebrannt. 

(Feuersbrunft). In Salonichi wüthet ſeit Donnerſtag Abend 
eine Feuersbrunſt. Gänzlicher Waſſermangel verhinderte alle Löſch⸗ 
arbeiten. Die Pompiers trachten nur danach, ihre eigene Habe zu retten. 
Das europäiſche Viertel — in demſelben befinden ſich die engliſchen und 
griechiſchen Generalkonſulate, das griechiſche Hospital, die Moſchee Hagia 
Sofia — iſt abgebrannt. Die Zahl der Obdachloſen wird auf über 
12000 geſchätzt. Das Elend iſt unbeſchreiblich. 

(Beendeter Streik). Der Streik der Arbeiter der Panama⸗ 


Eiſenbahngeſellſchaft iſt nunmehr beendet, nachdem die Forderungen der 
Ausſtändigen erfüllt worden ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Homburg, 6. September. Die hieſigen Vereine 
brachten dem Fürſten Bismarck geſtern einen Fackelzug. 
Dresden, 6. September. Die Ueberſchwemmung 
hat zugenommen. Die Schulen wurden geſchloſſen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
6. Sep. 5. Sep. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. | | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 255—30252—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 254—80 | 251—90 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100— 1100 — 
Polniſche Pfandbriefe 5 % a 74—10| 73-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 71— 70—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 98—30 1 98-30 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 232—40232—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. N 181—70 }183—40 
Weizen gelber: Gept.-Dft.. 191—75] 191— 
April Moa! 191—75 | 191—25 
loko in Newyorf . 101—60 | 101—90 
Roggen: loko 166— 1165— 
Sept.⸗Okt. 171—70 170-50 
Oktbr.⸗Novbr. 160— 16620 
April⸗ Mae. 162— 162—70 
Rüböl: September⸗Oktober 65— 63—30 
April⸗Mai Eh 57—80 57-40 
S e 
FF 60— 60— 
70er lofo . 42—50 41-90 
70er September 42—30 | 41-70 
70er Septbr.⸗Oktober 41—801 40-60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4. pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 5. Septbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden zum Verkauf: 314 Rinder, 
1295 Schweine, 918 Kälber, 384 Hammel. — Circa 200 Stück Rinder 
wurden verkauft, Montagspreiſe leicht erzielt Bei Schweinen zeigte ſich, 
da die Fleiſchmärkte glatt verlaufen waren, bei gebeſſerten Preiſen reges 
Geſchäft. Der Markt wurde ſchnell geräumt. Ja. 63—64, 2a. und 3a. 
59—62 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich im allgemeinen gut, nur ganz ſchwere Waare war ſo wenig begehrt, 
daß fie einigen Ueberſtand hinterläßt. 1a. 59— 62, 2a 56—58, 3a. 59 
bis 55 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne Umſatz. 


Pro 10000 
Loko kontingentirt 62,00 
Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 


Königsberg, 5. September. Spiritusbericht. 
1 pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. 
M. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. September 1890. . 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen feſt, 126/7 Pfd. hell 175 M., 129/30 Pfd. hell 179 M., 132 Pfd. 
hell 181 M., tranfit bunt 129 Pfd. 140 M, hell 130—133 Pfd. 
140 145 Mark. l 

Roggen feſt, 119/120 Pfd. 1456 M., 121/ Pfd. 148 M., 123 Pfd. 
149/150 Mark. Inn 

Gerſte Brauwaare 138—154 M. 

Erbſen Futterwaare 126—129 M. 

Hafer 122—130 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 2 
Windrich⸗ x 


tung und Bewölk. 
Stärke 


Barometer Therm. 


Datum 
mm. 00. 


Bemerkung 


5. Septbr. 


6. Septbr. 


(Bei der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig), 
gegründet 1830 (alte Leipziger), wurden in Zeit vom 1. Januar bis 
31. Auguſt 1890 3506 Berfiherungsanträge über 23 709 600 Mk. „Be 
ſicherungsſumme (414 Anträge und 1384050 Mk. ln 400 VRR 
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres) geſtellt und 480 Verſicher 
mit einer Verſicherungsſumme von 2505 900 Mk. als geſtorben ange⸗ 


meldet. Der Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich am 31. Auguſt 1890 auf En 


50000 Perſonen und eine Verſicherungsſumme von 327 Millionen as 
der Vermögensbeſtand auf 84 Millionen Mk., die Dividende der Ber: 
ſicherten beträgt im laufenden Jahre 42% der ordentlichen Jahres- 
beiträge. 1 
Unſeren verehrten Leſerinnen wird es et erwünſcht ſein, 
zu erfahren, daß der Herbſtkatalog des Verſandgeſchäfts Mey & Edli 
in Leipzig Plagwitz erſchienen iſt. Von Jahr zu Jahr eine immer 
reichere Auswahl bietend, erregt die aufgeführte Menge der verſchiedenſten 
Artikel, die das genannte Weltgeſchäft auf Lager hält, geradezu Erſtaunen. 
Und dabei iſt dieſer 9 tkatalog doch nur ein Auszug aus dem 
Hauptpreisnerzeihniß, daß auf Wunſch den beſtellten Waaren beigelegt 
wird. Selbſtverſtändlich wird der Jahreszeit — dem Ton und Winter 
— Rechnung getragen; alle Neuheiten auf dem Gebiete der Damen⸗ 
konfektion, Herrengarderobe, Pelz⸗ und Wäſchebranche u. ſ. w. find 
vertreten, wahrend auch die Auswahl anderer Artikel, wie Uhren, 
Schmuckſachen u. dgl. nicht minder überraſcht. Der Herbſtkatalog wird 
auf Verlangen unberechnet und portofrei zugeſandt. 6 


Für Taube. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 
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Wann 


Die Verlobung unſerer Tochter; 
Emma mit dem Königlichen Büchſen⸗ 
macher Ewald Peting in Thorn 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
an 177 en 

er den 6. September 1890 
. G. Schütz 
und Frau. 
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Emma Schütz 

Ewald Peting 
Verlobte. 

* NN & * N W *. & & E. & U & G , & N & K 

Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 9. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hier 
1 Ober⸗ und 1 Unterbett, 1 Kiſſen, 
1 Nähmaſchine, 
ſowie freiwillig 5 
eine größere Partie Cigarren, 
Damenmäntel und Jaquets 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
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Berictsooikiehee in Thorn. 
Hener Begräbnikverein. 
General-Versammlung 


am Montag den 8. September er. 
abends 8 Uhr 
im Schütz enhauſe. 
Tagesordnung: 
n pro 1889/90. 
2. Wahl von 3 Rechnung srepiſoren. 
3. Ergünzungswahl des Vorſtandes. 


Die persönliche E Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet für dieſe 
Generalverſammlung nicht ſtatt. 

Thorn den 6. September 1890. 

Der Vorſtand. 


Friſche Sendung 


Strick- 
Wolle 


Zephyr- 
in anerkannt beſter Waare zu ſehr billigen 


& Rock- 
Preiſen bei 


Lewin & Littauer. 


Für Jahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
reßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 

ongues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig 1 917 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


rima diesjährigen 


E Magdeburger Fauerkohl 


empfiehlt Gustav Oterski. 


SämmitiseDöttcherarbeiten 


. 8 ſauber rg ehr bei 


Roehna, Böttchermſtr., Muſeum. 


merzloſe 
Zahn-Gperutianen, 
Künftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


.Culmerstrasse 306%. 
Berliner 


von 
J. Globig - Mocker. 


— i per ont erbeten. ug 


enfionire BE 


freundliche und 
gute Aufnahme Sole 77 III. 


aner scher Lehensbalsam 
Beeren). Unübertroffenes Mittel Nec. 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
en, Wa Genick⸗ 


exenſchuß ꝛc. ꝛc. 


haben in Thorn und Culmſee in den 


polhelen a Flacon 1 Mark. 
Beleidigungszurücknahme. 
Die dem Gerichtsaktuar und Dolmetſcher 


Senn Kralewski hier am 2. September cr. 
im e zu Thorn zugefügte Belei⸗ 


Herrn Rektor Spill gegenüber gemacht habe, 
nehme ich reuevoll zurück. 
A. v. Kuczkowski, Buchbindermeiſter. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem Winter⸗ 
halbjahr 1890/91 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vor⸗ 
mittags 9 Uhr beginnen und bis ſpäteſtens nachmittags 5 Uhr andauern. 


5 Ort Es kommt zum 
2 Datum des Verſteigerungs⸗ Belauf 

— ; Verkauf 

& Termins 


1] 24. Oktober 90 j » 

2123. 0 0 91 | 12 Saen 

3 6. Februar 91 in T Kiefern⸗Bau⸗ 
420. Februar 91 in Tarkowo Hld. j 

5 21. November 90 im Beutling'ſchen [[Sämmtliche und 

6] 9. Januar 91 Gaſthauſe 

7 20. März 91 in Groß⸗Neudorf Brennholz. 
81 12. Dezember 90 im Bahnhofsgebäude 

9 6. März 91 in Hopfengarten 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Eichenau den 31. Auguſt 1890. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Billigſte Bezugsquelle. 


0. Preiss Uhrenhandlung 
Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr. Ecke 246/47. 
Grösstes Lager in Uhren aller Art. SW 


Barometer, Thermometer, Brillen und Pince=-nez. 
Gold- und Silberwaaren, Korallen und Granaten, Ketten aller 
Metallarten. 
Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 


wes- Sensationelier Ertoig ss“ 


in der Behandlung der Treibriemen! 
Meine Leder-Conserve, 
Marke Breuer, (eigenes 1 
— für Treibriemen aller A 
(Ausnahme Gummi) gewährt bel ein- 
faoher Gebrauohsart folgendeVortheile: 
„Eraparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmüssigen Gang der Maschinen, 
— Bessere Kraftübertragung, 
Neue Treibriemen erhalten die 
rössore Treibkraft der alten, — 
Kanone arbeiten gut bei geringer 
Spannung — Die Rie men längen sich 
nieht, — Staubansatz, Krusten wer- 
* den welöst und verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Füllen neu 
belebt und wieder brauchbar, — 
. Senutz gegen nue btheilige Einflüsse 
von Dampf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 
Die Conserve Ist Welt besser als Thran, welcher Krusten verursacht, im de- 
brauch auch billiger, da sie nur dem Kern der Riemen zu Gute kommt, und 1 dor 
Oberfläche er 111 verloren geht, — Ein kleiner Versuch ee 
Preis: Mk. 1,30 pro Liter, — bei grösserer Abnahme 9 8 7 Zusendung. — 
Probe- Postcollo, 9 255 4½ Ltr. Mx. 7.50 franco gegen Nachnahme oder 
vorherige Einsendung des Betrages. Geb rebdee Waare nehme zurück. 
Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! 


Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 


N.B. Leder-Conservs, Marke Breuer, bildet zugleich das beste Krhaltungsmittel 
für Schuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc, 
d Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend “ 


alter Güte, Thorn. Gerechteſtraße. 
eee 


Franz Krüger 
Tiſchlermeiſter 
Wollmarkt 3. Bromberg Wollmarkt 3. 
Möbelfabrik 


2 größtes Lager u 
am Platze 


empfiehlt 
bei bei anerkannt billigſten Preiſen unter Garantie we Ken 
Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufschlag 


Naſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl⸗ 
geſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Naſirmeſſern; dieſelben 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 7 
ge e Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,1 


F. 25 Salomon. Thorn, Schillerſtraße Nr. 448. 


Preuß. Lotlerie⸗Loſe BE 


(Ziehung 7. und 8. Oktober 1890) verſendet gegen Baar: 
h : ½ à 114, ½ à 57, ¼ à 28,50 Mark (Preis für alle 


2 % 60 Marh, Antheile mit meiner e Pr in 
11 Beſitz befindlichen Original- Loſen pro 1. ale 1); 99 5 95 40 5,20, ½2 2,60, 
% 1,30 Mark (Preis für alle 4 Klaſſen: / 26, ½ 13, % 6 50 % 3,25 Mark). 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Hherdhtannerticoße 25 (gegründet 1868). 


Bis zur Eröffnung unſerer Kampagne, etwa am 24. Sep- 
tember d. Js. können ſich noch tüchtige 
Ar heiter 
melden. Neben täglich einmal warmer Suppe wird ein hoher Lohn 


bewilligt. Jeder Arbeiter muß bei ſeiner Meldung einen polizeilichen 
Ausweis neueſten Datums vorlegen und ſolche unter 21 Jahren mit 
einem Arbeitsbuch verſehen ſein. 


Zuckerfabrik „Rujunuien“ in Amſere. 
Sie ren Tinge, befichend aus 7 Bim. Die I. Einge if von aer u vermiethen. 


und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu A. Wiese, Eliſabethſtr. 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. (Ge. 105 Parterre ſſt eine freundl. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer Wohnung v. 2 Zimmern und Kabinet 


zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. per 1. Oktober er. zu vermiethen. 


1. Klaſſe 183. Lotterie 
res pro I. K 
Klaſſen: ö 240, 


5 


auch getheilt 


30 000 Mk. a 500 zu vergeben 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255 11. 


Salz⸗Speck, 
geräucherter Bauchſpeck 
geräucherter Rückenſpec, 


Schinken-Murſt 

en gros & en detail, zu haben bei 
Walendowski-Podgorz, 
gegenüber der Kloſterkirche. 


pPreißelbeeren — 
ſind noch zu haben Bacheſtr. 19. 


Malergehilfen 


und 


Anſtreicher 
finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Maler. 


Malergehilfen 
und Anſtreicher 


finden 9 Beſchäftigung bei 
e Malermeiſter, 
Tuchmacherſtr. 149. 


Schmiede⸗ u. 
Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn reſp. Akkord 
dauernde Beſchäftigung. 


Radeck, 


Schloſſermeiſter, Mocker. 


Argenſchirne 


in Gloria und Seide, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe, 
empfehlen 


| _ Lewin & Littauer. 


Parterrewohnung, 
r. 11 Alt. Mädchenſt., Küche, 
Speſſe ammer ꝛc., v. 1. Okt. er. billig z. verm. 
I m. Zim. n. Rab. z. v. Gerechteſtr. 91, 2 Tr. 
1 kl. Wohnung v. einer alleinſt. alt. Dame 
geſucht. Off. u. P. 59 a. d. Exped. d. Z. erb. 
Ein Hl. Wohn. v. 3 Stuben ſſt vom 1. Okt. 
zu verm., auch 1 möbl. Parterrezim. u. 
Kab. v. ſogleich z. verm. Strobandſtr. 74. 
Wofnangen von 5 Zim. m. u. o. Balkon 
nebſt Entree, 1 Küche mit Ausguß u. 
39040 a. W. a. Pferdeſt. zum Preiſe von 
400 Mk. z. verm. Bromb. Vorſt. Hofſtr. 
Rahn. 
n 1 auſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabine, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle, 
Font möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh: 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 


CCC 
Gr. Wohnung 5 Zimmer und 
* 


Zubehör, erſte 
Etage, vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Waile iſt vom 1. 
Far zu vermiethen obsſtr. 227/28 


„Jalobsſtr. 227.28. 
1 Wohnung, 5 Zimmer u. Zub., 


Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen, 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Gulmeritr. 
3 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Rn und allem Zub. von fofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Webnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
FJ Zub. 4. 40 4 u 50 70 v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Wobnung, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. 
bei Frau Lindner. 
N Iter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 


Ven ſofort ft eine herrſchaftl. Wohnung 


in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 

6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan.“ 
Sir herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 

Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 


Charles Casper. 
Fine errſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, ih und 
Zubehör, iſt Elifabethitr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
2 Wohnungen von 3 Zim. ꝛc. vom 1. 
Okt. cr. u. eine größere v. ſof. zu verm. 


bei Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 
in möblirtes Zimmer u. Kabinet, part., 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


Ein Damenregenmantel 


iſt am 1. d. M. auf dem großen Bahnhof 
verloren. Wee Senn abzugeben bei 
A. Glückmann Kallskl. 


Näheres zu erfragen 


Druck und Verlag von G. ud ee en e enten u rr N N in Thorn. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 7. September er. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts. 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. — Eniree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Liebert, Korpsführer. 


Schützenhaus. 


Montag den 8, Dienſtag den 9. u. 
Mittwoch den 10. September: 


Humoristische Soirde 


der allbeliebten 


Leippiger Sänger 


Herren Albert Sémada, 
Ernst Ludwig, Bernhard 
Böhmer, John Philipp, 
ſowie des berühmten Schwediſchen 
Männerquartetts Herren Helm, 
Jancke, Werner, Löfström, 
Gaſtſpiel des unübertrefflichen 
Inſtrumental⸗Humoriſten 
Herrn Eduard Schaller 
(Virtuos auf 10 verſchiedenen Inſtrumenten), 
Vorführung der 
17 Fuß langen Jericho⸗Poſaune 
leinzig exiſtirendes Inſtrument). 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Billets a 50 Pf. 


ſind vorher in den Cigarrenhandlungen der 
Herren Duszynski und Henczynski zu haben. 


Mocker. 


Zur ae au die 
Vjährige 
Wiederkehr des See 


Große volksthünlice 


Sedul riet 


Sonntag, 7. Septbr. er. 
nachm. von 3 Uhr ab 
im 


Wiener Cafe. 
Nachm. 2½ Uhr großer Feſtzug 
der Elben u. Einwohner Mockers. 

Von 3 Uhr ab: 


Garten Concert 


von der Kapelle des Pionier - Bat. 
Nr. 2 unter Leitung ihres Dirig. 
Herrn Kegel, verbunden mit 


Gefangsvorträgen 


der hieſigen Liedertafel u. d. Schüler. 


Verſchied. Ueberraſchungen 


Volks- u. Kinderspiele, 
Stangenklettern, 
Sacklaufen, Topfwerfen. 
Vertheilung 
von Prämien. 
Steigen eines 
Riesen-Luftballons u. 
Figuren. 

Abends prachtvolle Illu⸗ 
mination des Gartens, 
Italieniſche Nacht und 


Brillant: Feuerwerk. 


Eintritt: 25 Pf. Kinder frei. 
Nach Schluß des Concerts 
im feſtlich dekorirten Saale: 


2 Tun. 3 
wir Feſtvorſtand. 


2 Museum. = 
er Sonntag: 


mit 
Concert nachfolgendem Tanz. 
Anfang 7 Uhr. Paul Schulz. 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291 / is⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen Stephan. 


Täglicher e 
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u. Abends besonderer, direkter Ausgang aus dem Garten 


= | > 3 & E 
2 » 
1890. 5 8 = 8 2 3 3 
8 S8 2 8 2 8 
S SG SG & 
September . 7 8 910111213 
14 15 1617 18 19 20 
2122 23 24 25 26 27 
28 29 — ——— — 
Oktober — —— 11 21 3 4 
5 6 7 8| 91011 
121131415 16 17 18 
19 20 21 22 23 24 25 
26 27 28 29 3031 — 
November. — —— ——— 1 
21 38 45 6718 
9 10 1112131415 
Hierzu eine Beilage und iſluſrirtes 
Unterhaltungablatt, 


